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Vorwort

Die Neuausgabe eines Buches bietet vielerlei Möglichkeiten,  
gerade wenn – wie im vorliegenden Fall – sieben Jahre zwi-
schen der ersten und der zweiten Ausgabe verstrichen sind 
und die Neuausgabe nicht bloß eine Überarbeitung und 
Erweiterung, sondern eine vollständige Neubearbeitung 
des Untersuchungsbereichs darstellt. So liegt zwischen der 
ursprünglichen Ausgabe, die 2001 unter dem Titel Jenseits 
der Ordnung: Das Spielfilm­werk Peter Greenaways in einem 
Umfang von knapp 150 Seiten erschienen ist, und der nun 
vorliegenden Monographie nicht nur das Inkrafttreten einer 
Rechtschreibreform, sondern seit 2001 sind auch eine Reihe 
von neuen Veröffentlichungen von und über Peter Greenaway 
erschienen. Neben der formalen Überarbeitung wurde daher 
zum einen das untersuchte Filmkorpus erweitert, zum ande-
ren konnten neue englisch- und deutschsprachige Veröffent
lichungen über Greenaways Werk mit in die Untersuchung 
einbezogen werden. Im Zuge dessen habe ich die damaligen 
Analyseergebnisse einer kritischen Überprüfung anhand der 
neuen Erkenntnisse zu Greenaways Spielfilmwerk sowie zur 
Postmoderneforschung unterzogen. Und nicht zuletzt hat mir 
die Sichtung der Sekundärliteratur auch die Möglichkeit ge-
boten, zumindest am Rande auf Fehlinterpretationen meiner 
2001 vorgelegten Studie einzugehen.

All das strebt die vorliegende Neuausgabe an, eine Neu
ausgabe, die – wie ihr veränderter Titel signalisieren soll – 
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weit mehr als eine solche ist, nämlich eine neue und aktuelle 
Untersuchung von Peter Greenaways Spielfilmen. Dabei geht 
es mir aber in der vorliegenden Studie, genauso wie in der im 
Jahre 2001 publizierten, immer noch darum, einen systema-
tischen Einblick in die Werkstrukturen des ebenso umfang
reichen wie komplexen Spielfilmœuvres Greenaways unter 
dem Primat höchst möglicher Prägnanz zu bieten – oder wie 
ein Rezensent der Publikation von 2001 schrieb: »die Ord
nungsliebe des Regisseurs gründlich dar[zu]legen, ohne sich 
im unendlichen Referenzkosmos Greenaways zu verlieren« 
(Gellner 2002). 

Ich danke dem Verlag Ludwig, der das neue Buch in seiner 
vorliegenden Form genauso wie das ursprüngliche erst ermög-
licht hat. Außerdem danke ich Maike Schmidt und Daniela 
Zietemann für ihre engagierte und sorgfältige editorische 
Arbeit. 

Dezember 2008 	                                Christer Petersen  
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/// Einleitung

Man kann den britischen Maler, Schriftsteller und Regisseur 
Peter Greenaway wohl ohne Übertreibung als eine heraus-
ragende Figur des europäischen Kinos bezeichnen. Bridget 
Elliott und Anthony Purdy etwa feiern Greenaway noch Ende 
der 1990er Jahre als »one of the most innovative and con-
troversial contemporary filmmakers« (1997: 6).� Und selbst 
wenn es zwischenzeitlich um Greenaway als Regisseur etwas 
ruhiger geworden ist und seinen letzten Spielfilmen der Erfolg 
an den Kinokassen verwehrt blieb,� steht sein Œuvre doch 
noch immer einzig in der zeitgenössischen Filmlandschaft 
dar. Greenaways Filmwerk zeichnet sich nicht zuletzt auf-
grund der fast grenzenlosen Zitierwut des Regisseurs sowie 
eines bisher unübertroffenen Ästhetizismus der Filmsprache 
durch eine beinahe monolithische Eigenständigkeit aus. 

�	 Der britische Regisseur Alan Parker soll als Reaktion auf den überraschenden 	
Publikumserfolg von Greenaways Erstlingswerk The Draughtsman’s Contract 
(1982) sogar angedroht haben, das Land zu verlassen, wenn Greenaway weiter 
Kinofilme dreht (Hacker et al. 1991: 189). 

�	 Greenaways größter Kinoerfolg war The Cook, The Thief, His Wife and Her 
Lover im Jahre 1989. Der Film lief nicht nur in Europa, sondern auch in den USA 
recht erfolgreich, während Greenaway für The Baby of Mâcon (1993) bereits kei-
nen amerikanischen Verleiher mehr fand. Zu den vermeintlichen Gründen dafür 	
siehe Douglas Keesey (2006: 3). Und Greenaways bislang letzter Spielfilm 8½ Wo­
man aus dem Jahre 1999 lief selbst in Deutschland nur noch auf einigen weni
gen Festivals. 
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// Und Greenaways Stil scheint dabei – fernab gegenwärtiger  

Hollywoodproduktionen – sogar einer Tradition des europä
ischen Kunstfilms enthoben, so dass Greenaways Œuvre eine 
herausragende Stellung selbst noch in der europäischen Film
avantgarde einnimmt. Denn bereits bei einer ersten Betrach
tung geben die Filme Greenaways eine ausgeprägte Tendenz 
zur Intertextualität, zur Selbstreflexivität und generell zu einer 
narrativen und ästhetischen Überdeterminiertheit preis.

Will man diesen ersten Eindruck wissenschaftlich belegen,  
indem man die Funktion der spezifischen Stilelemente inner
halb einer filmischen Gesamtstruktur funktional aufschlüsselt,  
so setzt das eine systematische Vorgehensweise voraus; eine 
Vorgehensweise, die zunächst nicht nur das zu analysierende 
Textkorpus klar definiert, sondern vor allem auch eine adä-
quate Untersuchungsmethode in Abgrenzung zu den bereits 
vorliegenden Studien wählt.

Korpusbildung

Wie am Titel dieser Untersuchung unschwer zu erkennen, soll  
ihr Textkorpus anhand zweier Kriterien eingegrenzt werden 
– mittels des Autors Greenaway sowie anhand des Formats 
Spielfilm (feature film). Wenn also im Folgenden Peter Green­
aways Spielfilme behandelt werden, schließt das zunächst eine 
Untersuchung seiner Arbeiten sowohl auf dem Gebiet der bil-
denden Kunst als auch seiner literarischen Arbeiten aus.� 

Dabei stellt sich Greenaway nicht nur als Regisseur, son
dern auch als Autor (auteur) seiner Filme – im Gegensatz etwa 
zum Studioregisseur einer Hollywoodproduktion – dar (Stam 
et al. 1992: 190). Greenaway kann analog dem ›Schöpfer‹ 
eines literarischen oder künstlerischen Werkes als eine die 

�	 Ein umfassender Überblick über das künstlerische Schaffen Greenaways 
inklusive seiner Ausstellungen, Operninszenierungen und Publikationen findet 
sich zumindest für die Jahre 1962 bis 1999 in einer von Mary Alemany-Galway 
und Paula Willoquet-Maricondi herausgegebenen Anthologie (2001: 329ff.). 

Leseprobe © verlag ludwig 2009



11

//
//

/ 
ei

n
lei

t
u

n
g

 /
//

//Konsistenz des Filmkorpus verbürgende Instanz aufgefasst 
werden. So strebt Greenaway eine maximale Kontrolle über die 
Produktion seiner Filme an,� indem er nicht nur Regie führt, 
sondern vor allem auch die Drehbücher seiner Filme selbst ver-
fasst. Außerdem gelingt es dem Regisseur, sich einem kommer-
ziellen Diktat, dem das Medium Film als ein Massenmedium 
mit vergleichsweise hohem Produktionsaufwand grundsätzlich 
unterliegt, durch ein gemessen an Hollywoodproduktionen 
geringes Budget weitgehend zu entziehen. Greenaway bezif-
fert etwa die Produktionskosten von The Cook, The Thief, 
His Wife and Her Lover auf 1,5 Millionen Pfund und von 
seinem ersten Spielfilm The Draughtsman’s Contract 
auf nur 750.000 Pfund (Interview� Woods 1996: 237f.).

Dabei kann und soll es jedoch im Rahmen dieser Analyse 
nicht darum gehen, die Künstlerperson und schon gar nicht 
die Person Greenaway hinter seinem Werk zu rekonstruieren, 
sondern ›Greenaway‹ ist zunächst einmal nichts als ein Label, 
hier konkret: ein heuristisches Kriterium, um ein Textkorpus 
zu formieren. Und die Konsistenz des Korpus erweist sich 
schließlich erst an diesem selbst, sobald sich innerhalb des 
Textkorpus wiederkehrende Strukturen rekonstruieren lassen.� 
Man könnte in diesem Zusammenhang – und dabei zugleich 
dem postmodernen Diktum vom ›Tod des Autors‹ Rechnung 
tragend� – mit Michel Foucault von einer Autorfunktion 
Greenaways sprechen:

�	 Siehe hierzu Greenaways Interviews mit Jean Lüdeke (1996: 229f.) und Alan 
Woods (1996: 230).

�	 Greenaways Interviewäußerungen werden auch im Folgenden entspre
chend nachgewiesen, um diese nachvollziehbar von wissenschaftlichen Sekun
därtexten über Greenaway zu unterscheiden. 

�	 Somit kann und wird im Rahmen dieser Untersuchung auch nicht nach 
Greenaway im Sinne eines Was-wollte-uns-der-Künstler-damit-sagen gefragt, 
sondern ›Greenaway‹ bzw. dessen ›künstlerische Aussagen‹ werden im Folgen
den als das, was sich aus dem Textkorpus analytisch ableiten lässt, angesehen.  

�	 Siehe zu Roland Barthes’ Diktum vom ›Tod des Autors‹, das Ende der 1960er 
Jahre als ein zentrales Konzept innerhalb der Postmodernediskussion aufkommt 
und das bis in die 1990er Jahre – also auch in die Hochzeit der Greenaway-
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